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Wolte hiermit

ſeine Ergebenheit bezeigen
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Dem KHerrn Srautigam

Abverbundner Diener

j Johann Vhriſtian Kupffer.
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J. heutgtet
J Wie leitet er mich nicht auf viel verborgnen

Stegen?

Und endlich ſeh ich doch, ich ſey auf ſeinen Wegen.
HErr, das verdien ich nicht: ich dein geringſter Knecht

Bin nicht der Wohlthat werth: nein Thum iſt viel zu ſchlecht,
Als daß ich deiuer Tren mich  würdig anachen kduten

Jch, der ich mich bereits faſt den Verlaßnen nennte:

Jch, der ich keinen Platz zu meiner Wohnuug. ſah:

Jch, der ich kaum gedacht, daß ein erwunſchtes Ja
J

Von einer werthen Braut mich noch erfreuen

Jch, der ich meinen Dienſt nür andern widmen wolte:



Waohr iſt es, daß Du ietzt vor gielen glucklich biſt,
J

Und daß Dein neuer Stand des Hochſten Seegen iſt.
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Jch bin durch dich ein Herr. Ein fouderbahres Gluck

Fallt mir im Schlaffe zu: und denck. ich noch zuruck,

Wie wunderbahr mein Stand von Jugend an geweſen,

So kan ich deine Treu aus allen Thaten leſen.

Ein tugendhafftes Weib, die wohl. der großte Schatz

Gonnt mir durch deinem Schluß in ihren Hertzen Plat.

Ihr Seegens- volles Hauß wird mir durch ſie zu eigen.
F 24HErr, ſolte wohl mein Mund bey deiner Wohlthat ſchweigen?
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Es beugt ſich ſchon mein Knie. Ein Andachts- volles Flehn

et J.
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Doch da ich reden will ſo ſprech ich nur mein Konig,
Mein GOtt, mein hochſter Schutz, wie bin ich doch ſo wenig

Der hohen Wohlthat werth? wie gerne danckt' ich dir?

Mehr bringt die Wehmuth nicht zu deinem Lobe fur.

Es will ein ThrauenGuß die, Wangen uberſchwemmen,

Und ich muß mein Gebeth durch ſtille Seuffzer hemmen.

aSo ſprichſt Du, Werthet Freund, da itzt Dein Sinn bedenckt, J
Was Dir des Hochſten Huld mit Deiner Braut geſchenckt.

Jch weiß, Dein frommer Geiſt, der ſtets was gutes dichtet, 13
Hat warlich in der That auch dieß Gebeth verrichtet.



Du biſt furwahr begluckt, da Du auch ſonder Hoffen
Jn einer fremden Stadt was Liebes angetroffen.

Doch wer auch ſo, wie Du, des Hhehſten Gute traut,

Der hat niemahls ſein Gluck auf lockern? Sand gebaut.

Du warſt mit GOtt vergnugk: der ſuchte Dein Vergnugen:

Er iſt der Wunder: Mann er lveiß es ſchon zu fugen,

Wie es atn beſten iſt: Ergied Dich ſeiner Hand,

So Wirſt Du ferner ſehn, daß Dein ſo edles Band
Das ſelbſt ſein Schluß geknupfft, Dir ſtets die Frende mehret

Soy daß man lauiter tohl vbn Ohaſtens Hatiße höret.
Das wunſch ich Dir niein Freund. Jch weiß vas GoOti Dichliebt

Und lmeinem treuen Wunſch den wahren Ausgang giebt.

So leg ich gantz vergnugt die treue Feder nieder.
Doch wird Dein Hauß vermehrt, ſo meld't mein Wunſch ſich wieder.
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